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Liebe  

      Gemeinde 

Homepage: thomas-scharzfeld.wir-e.de/aktuelles 

vielleicht mag der eine oder andere schon wieder denken, wo ist nur die 

Zeit in diesem Jahr geblieben. In der Tat scheint sie manchmal wie im 

Fluge zu vergehen, immer dann, wenn ich etwas tue, das Spaß macht. Bei 

anderen Dingen ist sie neutral, manchmal zieht sie sich wie ein Kaugum-

mi. Immer dann, wenn es langweilig ist, wenn es mir an Bescha ftigung 

fehlt, wenn ich krank oder traurig bin. 

Vielleicht mag es Jesus im Garten Gethsemane, vor Pilatus, dann am 

Kreuz a hnlich gegangen sein. Allein, mit sich und seinem Gott hadernd, 

schließlich ihm doch vertrauend. Welchen Weg auch ha tte er gehen ko n-

nen? Er hatte keine Wahl. Und er ging seinen Weg. Schritt fu r Schritt im-

mer weiter, vielleicht erst nur ganz kleine. Dann etwas gro ßere, viel-

leicht. Wie mo gen seine Fu ße auf dem Boden gewesen sein? Verkrampft 

und halbherzig? Dann fester und zum Ende auf den Boden gedru ckt 

durch die Kraft des Kreuzes. Schließlich hatte er den Boden unter seinen 

Fu ßen verloren, bevor Gott ihm eine neue Zukunft schenkte. 

         Eine gesegnete Zeit und ein gesegnetes Fest. 

               Herzlich gru ßt Sie 

                        Ihr 

                                Andreas Schmidt, Pastor 
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Gottesdienst für Kamele 

Laut UNO war es das Jahr des Kamels 
und das Thema im Gottesdienst war 
„Eher geht ein Kamel durch das Nadel-
öhr, als dass ein Reicher in den Himmel 
kommt.“ Dies war auch die Lesung 

des Abends. Mitarbeiterinnen 
führten mit ihren Vorträgen 
durch den Gottesdienst, die Kir-
che war orientalisch bunt be-
leuchtet und der Altarraum mit 
Kamelen, Kerzen  und Tüchern 
ausgeschmückt. Der Gottes-
dienst begann  mit Musik aus 
dem Orient und endete  mit 
dem Bolero von Ravel.  

Anschließend gab es im Pfarrsaal ein Süppchen aus dem Morgenland und es 
wurde noch über die Lesung geredet. 

Das Nadelöhr, durch das kein Kamel geht. 
Man hört oft, die Aussage von Jesus, ein Kamel ginge leichter durch ein Na-
delöhr, als dass ein Reicher ins Himmelreich käme, gehe auf ein kleines Seiten-
tor neben einem der Stadttore Jerusalems zurück, das wegen seiner Kleinheit 
die Bezeichnung Nadelöhr gehabt habe. Verspätet ankommende Händler sol-
len große Probleme gehabt haben, mit ihrem Kamel durch dieses Tor in die 
Stadt zu kommen, weil die Kamele auf ihren Knien durch dieses kleine Tor 
gebracht werden mussten, da alle Stadttore aus Sicherheitsgründen des 
Nachts geschlossen waren.  

Detlef Hubrich 
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Die Kirche macht schon wieder Theater 
Es war mal wieder so weit, schon wieder Theater mit der Kirche. Nach unse-

rem ersten Erfolg mit “Aussitzen“ gab es jetzt einen neuen Abend unter dem 

Thema “ Menschenbildergeschichten “. Wie auch beim ersten Mal begann der 

Abend mit einem Prolog von Pastor Schmidt : Ich bin! Die Darstellung war, 

wie bin ich, wie werde ich gesehen 

und wie soll ich sein. Bin ich eigent-

lich ich selbst. Danach ging es in den 

Fru hstu cksraum, wo Petra/Frau Wagner und Dieter/ein sehr wichtiger 

Staatssekreta r uns vor Augen hielten, wie es geht, wenn einer vor lauter 

Wichtigkeit die Details aus den Augen verliert.  Das anda chtige Theater fu r  

alle, die sich trauten, fand 

dann im Theaterraum 

statt, der wie auch beim 

letzten Mal professionell 

eingerichtet war.  

Die Bu hne fu r die Schauspieler, das 

Podest fu r die Andacht. So konnten 

wir spielerisch und anda chtig einiges 

u ber Menschen, Bilder und Geschich-

ten erfahren. Wir freuen uns schon 

auf das na chste Mal im August.  

Detlef Hubrich 
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Was ist Konfirmation? 

Eines bekommen Konfirmanden heute 
nicht mehr: fertige Antworten auf ferti-
ge Fragen. Glaube ist Gewissenssache, 
er lässt sich nicht verordnen. Die Zeiten, 
als junge Konfirmanden Martin Luthers 
„Kleinen Katechismus“ auswendig lern-
ten, sind vorbei. „Du sollst den Feiertag 
heiligen. Was ist das? Wir sollen Gott 
fürchten und lieben, dass wir die Predigt 
und sein Wort nicht verachten, sondern 
es heilig halten, gerne hören und ler-
nen“, so ging es über viele Seiten. Was 
Menschen auswendig gelernt haben, in 
sich tragen, hilft in Zeiten der Not, stell-
te man sich vor. Ob ausgerechnet der 
Katechismus hilft, hat damals niemand 
überprüft. Die Reformatoren hatten die 
Katechismen eigentlich als Tauflehre 
gedacht. Die Jugendlichen waren als 
Säuglinge getauft worden, nun sollten 
sie die Unterweisung im Glauben nach-
holen. Doch die Pfarrer machten es sich 
in der Regel zu leicht. Wer den Katechis-
mus aufsagen konnte, hatte bestanden 
und durfte fortan am Abendmahl teil-
nehmen. Kritik am sturen Auswendigler-
nen gibt es schon lange. 1667 besuchte 
der Pietist Philipp Jakob Spener die 

Landgemeinde Bonames nördlich von 
Frankfurt. Hier erlebte Spener erstmals 
eine öffentliche Konfirmation: Die Ju-
gendlichen eines Jahrgangs, die der 
Pfarrer im Katechismus unterwiesen 
hatte, standen im Gottesdienst vor der 
Gemeinde und verpflichteten sich 
öffentlich, ein christliches Leben zu füh-
ren. Spener war begeistert: Konfirmati-
on als Entscheidung für den christlichen 
Glauben, nicht bloß als sinnlose Pauke-
rei. Allmählich verbreiteten sich öffentli-
che Konfirmationen. Heute fallen sie 
meist viel größer aus als Tauffeiern. Da-
bei sind Taufe und Abendmahl zentral 
fürs Christentum, die Konfirmation 
nicht. Öffentliche Bekenntnisse sieht 
man heute kritischer als vor 350 Jahren. 
Diktatoren und Faschisten haben ver-
sucht, Menschen mit feierlichen Gelöb-
nissen gleichzuschalten, zuletzt auch 
DDR-Funktionäre. Taufe und Konfirmati-
on zielen auf das Gegenteil. Sie sollen 
Menschen stärken, in eigener Verant-
wortung ihren Weg zu gehen. 
 

Burkhard Weitz 

Aus: „chrismon“, das evangelische Mo-
natsmagazin der Evangelischen Kirche. 
www.chrismon.de 
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Pastor Georg Rabe nimmt Abschied  

von dieser Chronik und von Scharzfeld.    

11. und 12. November 1951 
 

Als mich im Dezember 1948 der in Northeim neu 

eingefu hrte Landessuperintendent Wiebe besuch-

te, fragte er mich, ob ich immer in Scharzfeld blei-

ben wollte und ob ich Anlage zu einem Patriarchen 

ha tte. Er legte mir nahe, in einiger Zeit meine Pfarr-

stelle zu wechseln. Im Fru hjahr wollte mich das 

Landeskirchenamt auf sein Betreiben hin nach Len-

gede bei Peine versetzen. Weil aber die dortige Ge-

meinde sehr unkirchlich ist und es Schwierigkeiten 

mit dem dortigen, seines Amtes zeitweilig entsetz-

ten Pastoren gegeben ha tte, nahm ich den Ruf nicht 

an. Daraufhin legte mir am 18. Juli Oberlandeskir-

chenrat Stalmann, genannt „Onkel Karl“, im Lan-

deskirchenamt in Hannover in perso nlicher Unter-

redung nahe, die Pfarrstelle in Schwarmstedt zu u bernehmen. Die Gemeinde 

wa re durch Streitigkeiten zwischen dem dortigen Collaborator und der Vika-

rin gespalten. Beide mu ssten versetzt werden. Ich sollte einen neuen Anfang 

machen. Es ka me fu r Schwarmstedt nur ein etwas a lterer Pastor nahe. Man 

traute mir zu, mit den vorhandenen Schwierigkeiten fertig zu werden. Nach-

dem ich  mir die Pfarrstelle angesehen hatte und den Kirchenmusiker 

Baumann auf der Orgel hatte spielen ho ren, erkla rte ich mich bereit, 

Schwarmstedt zu u bernehmen. Am 11. August wude ich durch den Landes-

bischof D. Dr. Lilje fu r Schwarmstedt ernannt. Am 16. September hielt ich 

meine Aufstellungspredigt. Die Schwarmstedter Kirchenvorsteher erhoben 

gegen mich Einspruch, weil meine Begabung nicht auf dem Gebiet der kirch-

lichen Jugendarbeit la ge. In Wirklichkeit wollten sie den Hilfsprediger gern 

behalten. Das LKA erkannte aber den Einspruch nicht an. Zum 16.11. wurde 

ich in Schwarmstedt eingewiesen, am 18.11. wurde ich durch Superinten-

dent Schrader aus Fallingbostel im Gottesdienst eingefu hrt. Bei dem Festes-

sen wurden keine Begru ßungsreden gehalten, was mir ganz recht war.  
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Am 11. November, dem drittletzten Sonntag im Kirchenjahr,  hielt ich meine Ab-

schiedspredigt in Scharzfeld u ber die evangelische Lektion des Sonntages, Matth. 

10, 16-22. "Wer aber beharrt bis ans Ende, der wird selig". Der Gottesdienst war 

gut besucht, an der Abendmahlsfeier beteiligten sich etwa 80 Personen, auch die 

Lehrer und der Bu rgermeister Hesse. Vor de Gottesdienst wurde an die Mitglie-

der des Jugendkreises die Jugendabzeichen u berreicht, die unter Frau Heuer und 

Gustav Ba cker mit ihren Wimpeln in die Kirche eingezogen waren. Einteilung der 

Predigt: Thema: Wer beharrt bis ans Ende, der wird selig“.  Welches Ende meint 

der Herr? Was fordert er von uns bis zum Ende? Was verheißt er uns am Ende?. 

– Die Flucht der Zeit, der wir mit unserem Leben und Sterben unterworfen sind, 

zeigt uns deutlich, dass alles Irdische verga nglich ist. Wenn das Ende der Welt 

kommt, kommt eine neue Scho pfung. Bis zu diesem Ende mu ssen wir beharren 

im Glauben in den Ka mpfen des Glaubens und den Stu rmen des Lebens.  Das for-

dert der Herr von uns.  

Matth. 10, 16-18 wurde besonders eingehend bei der Predigt ausgelegt im Blick  

auf meine Erlebnisse in der Nazizeit. Ich habe in der Predigt gesagt, es ist ein Los 

gewesen, in einer Zeit, die die schwerste Zeit der Evangelischen Kirche in 

Deutschland seit dem 30ja hrigen Krieg gewesen ist, in der Gemeinde Scharzfeld 

Pastor gewesen zu sein. Wie der Weg unserer Kirche in Zukunft sein wird, wis-

sen wir nicht. Darum ist auch heute noch die Mahnung Matth. 10,17a no tig. Be-

sonders tro stlich war fu r mich in den Jahren des Kirchenkampfes der scho ne 

Spruch in der Sakristei, den Pastor Bense im Jahre 1905 hat anbringen lassen: 

Ihr seid es nicht, die da reden, sondern eures Vaters Geist ist es, der durch euch 

redet“ (Matth. 10, 20). 

Fortsetzung im nächsten Thomasboten 
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Auch in diesem Jahr besuchte der Kindergarten 
mit den Eltern und dem Team am 5. Dezember die 
Kirche zu einer Andacht unter dem Thema 
„Nikolausschmaus“. Der Kindergarten u bte Lieder 
und Vortra ge ein, an denen wir uns erfreuen 
konnten. Es sah alles so einfach aus, hat aber be-
stimmt viel Zeit und Arbeit gekostet. Nach dem 
Gottesdienst ging es dann zum Schmaus in den 
Pfarrsaal. Die Eltern hatten etwas mit gebracht, 
was wir dann gemeinsam bei einem netten 
Plausch verzehren konnten. Nach ein paar Stun-
den gingen dann alle  wohl gelaunt und mit neuen 
Eindru cken nach Hause. 

Thomasbote@gmx.de 

Detlef Hubrich 
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3.Advent 

Andacht 

mit Konzert 
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Digitale Unmündigkeit 
 

Neulich hatte ich mich wieder in dieser Stadt verfahren, 
war heftig genervt und kam unter Termindruck. Also kauf-
te ich mir nun doch ein Navi. Es ist erstaunlich, wie einfach 
jetzt die Fahrt durch das Straßengewirr ist. Und falls ich 
mich doch verfahre, wird eine neue Route berechnet. 
Und mein Blick auf die Stadt verändert sich. Es ist nicht 
mehr nötig, sich bestimmte Kreuzungen oder Geschäfte 
zwecks Orientierung zu merken. Meine Aufmerksamkeit 
nach außen sinkt und richtet sich auf die Ansagen des Navis. Die Stadt wird 
zum Abbild des Navigationssystems. 
Auch außerhalb der Stadt merke ich immer wieder, dass ich die Landschaft 
überprüfe, ob sie der Realität des Navis entspricht. Kommt jetzt tatsächlich 
auf der rechten Seite gleich ein kleiner Wald? Und ich bin erleichtert, wenn 
alles in Ordnung ist. 
 

Licht in der Unmündigkeit 
 

Vor gut 300 Jahren entdeckten die Menschen in Europa, dass sie Subjekte 
sind und mit ihrem Verstand ihr Leben regeln können. Es war eine Emanzipa-
tionsbewegung, die die selbstverständliche Abhängigkeit von der Natur, der 
Religion und auch der Obrigkeit in Frage stellte. Diese Aufklärung sah den 
gestaltenden Menschen, der mit dem Licht der Erkenntnis seine Welt schafft. 
Kant definierte entsprechend: „Aufklärung ist der Ausgang des Menschen aus 
seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit. Unmündigkeit ist das Unvermögen, 
sich seines Verstandes ohne Leitung eines anderen zu bedienen.“ 
Dieses Ideal vom freien Denken hat sich weitgehend durchgesetzt. Wir be-
gründen unsere Meinung nicht mehr mit einem Verweis auf die Obrigkeit o-
der „wie es nun einmal so ist“, sondern mit wissenschaftlichen Studien. 
 

Sehnsucht nach Unmündigkeit 
 

Gerade im Siegeszug zeigt die Aufklärung aber auch ihre Kehrseite: vielleicht 
gehorchen wir nicht mehr der Obrigkeit, aber wir folgen freiwillig dem Navi. 
Auch wenn wir die Natur, die Obrigkeit und Gott abschaffen, so scheint das 
nichts an unserer Sehnsucht nach Unmündigkeit zu ändern. 
In der Tradition der Aufklärung habe wir uns Strukturen gestaltet, denen Ma-
schinen und Computer besser angepasst sind als wir. Digitalisierung ist der 
Versuch, sich die Unmündigkeit zurück zu holen!  … 

 

Dr. Ingo Diedrich 
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Wir misstrauen immer stärker unserer eigenen Wahrnehmungs-, Denk- und 
Handlungsfähigkeit: zu ungenau, zu langsam, zu beschränkt. Wir waren be- 
reit, unsere Handlungsfähigkeit an der Leistung von Maschinen zu messen. 
Wir übernahmen den toten Blick der Maschinen als Leitbild für die Wissen-
schaft. Wir lassen immer mehr vernetzte Computer für uns denken. Und so-
gar unseren Geldhandel übergeben wir in ihre Hände.  
 

Anhängsel einer digitalen Welt 
 

Wir machen selbstverschuldet unseren Verstand zum Anhängsel einer digita-
len Welt und schreiten so in die neue Unmündigkeit. Diese neue Ordnung 
fordert unbarmherzig Anpassung – und wir gehorchen. 
Mir graust vor diesem Weg. Und mein Navi sieht das auch so: „… bei nächs-
ter Gelegenheit bitte wenden …“ 
Aber da irrt mein Navi: es gibt kein Zurück! 
Eine lebendige Orientierung ist etwas anderes als eine technische Navigation. 
Kant glaubte am Ende des Textes, dass die Regierungen irgendwann „den 
Menschen, der nun mehr als Maschine ist, seiner Würde gemäß […] behan-
deln.“  
Mir scheint es, dass der Mensch seiner Würde entsprechend – mehr zu sein 
als eine Maschine – handeln sollte. Die Chance der Digitalisierung liegt darin, 
sich dessen bewusst zu werden. 
 

Ingo Diedrich ist mein Bruder und  Dr. der Sozialwissenschaften. Er hat den  
Gottesdienst „Beißen“ mitgestaltet und das Männerfrühstück in Pöhlde  
moderiert. Am 19. April wird er uns durch einen Abend unter dem Motto 
„kulturelle Identität“ führen, zu dem jede/r herzlich eingeladen ist. 

Daniela Hubrich 



18 

Gemeindenachmittag im weihnachtlichen Glanz 
 

Am 07.Dezember 2016 fand unsere 
Weihnachtsfeier im Gemeindesaal 
statt.  
 
Dieses Mal hatten sich die 
„Teilnehmerinnen und ein Teilneh-
mer“ für ein herzhaftes Essen ent-
schieden. 
Auf der Speisekarte standen selbst-
gemachte Kartoffelsalate und Bockwürstchen.  
Natürlich stellt sich im Anschluss an das würzige Mahl sofort der Heiß-
hunger auf etwas Süßes ein. 
Also gab es noch leckere Kekse und Stollen, um das Ganze noch et-
was abzurunden.. 
 
Neben angeregten Gesprächen wurden schöne und nachdenkliche Ge-
schichten rund um das Thema Weihnachten vorgelesen. 
 
Die Flötengruppe unter der Leitung von Ina Rollet stattete uns einen 
Besuch ab und zusammen haben wir Weihnachtslieder gespielt und 
gesungen.  
Das war für uns eine Art Generalprobe, denn im Vorfeld hatten wir be-
reits unser „Projekt“ geplant: Einen Auftritt der Flötengruppe mit den 
Mitgliedern des Gemeindenachmittages zum Adventskonzert in der Kir-
che. 
 
Rückblickend war es wieder ein sehr schöner Gemeindenachmittag.  
Wir hatten Zeit für Besinnlichkeit, Zeit zum Beschenken, Zeit für Ge-
spräche, Zeit für uns….. 
 
2017 treffen wir uns auch wieder jeden ersten Mittwoch im Monat und 
Gründonnerstag und freuen uns auf Gespräche, Lieder und Geschich-
ten, Bingo spielen, Grillen und das Agape- Mahl. 
 

Schauen Sie gerne vorbei 
 

Die nächsten Termine 2017  : 01.03. um 15.00 Uhr 
 

                Donnerstag, den 13.04. 
                                                (Agape- Mahl), 17.00 Uhr 
 

                        03.05. um 15.00 Uhr 
Tanja Böttcher 
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Krippenspiel 2016 

Das war schon immer so! 
Diese kleinen Pannen bei 
den Proben,  Fehlen wegen 
Krankheit , und auf einmal 
war der Text weg!  Aber 
dann Heiligabend , alles 
klappt und die lieben 

Kleinen können mit Stolz Oma 
und Opa, Mama und Papa und 
der ganzen Gemeinde, denn 
die Kirche war voller Besu-
cher, das Krippenspiel vorfüh-
ren. Das Krippenspiel ist so 
wie es bei uns aufgeführt 
wird, schon eine Riesenleis-
tung. Liebe Kinder ihr könnt 
ganz stolz auf euch sein, ihr 
habt das  ganz toll gemacht. 

Detlef Hubrich 
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Homepage: thomas-scharzfeld.wir-e.de/aktuelles 

E in Gottesdienst, in dem wir einige Men- 

schen begru ßen konnten: Neun Vor-

konfis mo chten 2018 konfirmiert werden. 

Warum, wer sind sie und was ist ihre Rolle – 

das konnten wir in diesem Gottesdienst er-

fahren. Außerdem wurde Sascha Schwerin 

als neues Mitglied feierlich in den Kirchen-

vorstand eingefu hrt. 

Kinderkirche  

Am 7. Januar hatte die Kinderkirche dieses Jahr ihre erste Aktion, mit der 
Auffu hrung des Krippenspiels von Weihnachten im Seniorenheim Diedrich. 

Die netten Bewohner freu-
ten sich sehr u ber die Dar-
bietung der Kleinen und 
waren u berrascht, dass sie 
alles auswendig konnten. 
Uns war es eine Freude, 
dass wir die Omas und 
Opas den Nachmittag so 
scho n unterhalten haben. 

Detlef Hubrich 
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                    Die Reformation und die Freiheit 

 

Um die Freiheit ging es Martin Luther in erster Linie 
und nicht um die Erneuerung der Kirche oder gar 
eine Vera nderung der politischen Verha ltnisse. 

Doch weil um die Freiheit des Glaubens so sehr ge-
ka mpft werden musste, darum ist es auch zu einer 
Spaltung der Kirche und zur Entwicklung protestan-
tischer und katholischer Territorien im Reich gekommen. 

In der wohl bis heute meist gelesenen Schrift Von der Freiheit eines 
Christenmenschen hatte der Reformator noch 1520 für die Ge-
meinden in Deutsch und fu r den Papst in Latein auf wenigen Seiten dar-
gelegt, worum es ihm mit dem  Anschlag der Thesen 1517 eigentlich 
gegangen war: Der Mensch wird frei durch den Glauben an Jesus Chris-
tus. Er wird erlo st von dem Zwang, sich die Liebe Gottes durch das Tun 
guter Werke verdienen zu wollen. 

Dazu kann sich der Mensch nicht selbst befreien, die Freiheit des Glau-
bens wird ihm mit diesem Glauben gegeben, ja geschenkt. 

Christen freuen sich u ber dieses Gottesgeschenk, und mit der Freude 
dringt die innere geistliche Freiheit nach außen. Dankbar geben die 
Gla ubigen von der Liebe, die sie empfangen haben, an Gott zuru ck und 
an ihren Na chsten weiter. Also, riet Luther, „willtu etwas stiften, beten, 
fasten, so tu es nit der Meinung, dass du wollst dir etwas Guts tun, son-
dern gibs dahin frei, dass andere Leut desselben genießen mugen und 
tu es ihn zu gut, so bistu ein rechter Christen.“(aus Martin Luther, 
Schriften I, Berlin 2014, Seite 323). 

Glauben und Lieben geho ren unbedingt zu-
sammen. Doch machen die guten Werke 
den Menschen nicht fromm, sondern der 
Fromme macht gute Werke.  

Dr. Friedrich Seven 
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Abendmahl mit Kindern 
 

hat es in Scharzfeld immer mal gegeben, wenn wir vorher in 
der Kinderkirche darüber gesprochen hatten. Beim Tag des 
Kindergottesdienstes in Hildesheim konnten Doris und ich 
einen Workshop bei Herrn Prof. Dr. Jochen Arnold zu die-
sem Thema besuchen, der hochinteressant und viel zu kurz war. 
 

Einige Gedanken: 
 

Was sind die Wurzeln des Abendmahls?    Wurzel des Abendmahls war sicher 
das Passahmahl der Juden. Mahlsgemeinschaften waren Jesus immer sehr 
wichtig; es gibt in den Evangelien viele Geschichten, in denen erzählt wird, 
dass Jesus mit Anderen aß. Eine ist das Abendmahl am Tag vor seinem Tod, mit 
seinen Jüngern. Weitere sind Tischgemeinschaften des Auferstandenen zum 
Beispiel mit den Jüngern von Emmaus. Auch in den ersten Gemeinden waren 
Mahlfeiern sehr wichtig. 
 

Welche theologischen Dimensionen hat es?   Auch hier finden wir in der Bibel 
Geschichten über das, was das Mahl tut. Da geht es um Befreiung und Rettung 
vor dem Tod, Stärkung und Wegzehrung, Trost. Christus, der Fremde zu einer 
Gemeinschaft verbindet. Christus, der mitten unter uns ist und sich für uns hin-
gibt, unsere Sünden vergibt. Christus, der einen neuen Bund mit den Men-
schen errichtet. Das Mahl ist ein Vorgeschmack auf das himmlische Fest. 
 

Theologisch begründet allein die Taufe die Mitgliedschaft in der Kirche und 
damit die Teilnahme am Gemeindeleben. Nicht die Kirche ist die Einladende, 
Gastgeberin, sondern Jesus Christus. Die Kirche gibt seine Einladung weiter. In 
den ersten Gemeinden und bis ins 11. Jahrhundert haben getaufte Kinder 
selbstverständlich am Abendmahl teilgenommen. Kirchenvater Augustinus 
(354 – 430 n. Chr.) erachtete die Teilnahme von Kindern am Abendmahl als 
heilsnotwendig. 
 

Beim 4. Laterankonzil 1215 nach Christus wurde festgelegt, dass Kinder zwi-
schen 7 und 13 Jahren auf ihr erstes Abendmahl vorbereitet werden sollten. Es 
hieß die Kommunion sei erst nötig, wenn das Kind aktiv sündigen und zwi-
schen Gut und Böse unterscheiden könne. Bis dahin reiche die Taufgnade. 
 

In Luthers Großem Katechismus von 1529 steht: „Es steht aber nichts im Wege, 
dass auch Kindern das Sakrament des Altars gegeben werden kann“. Nach 
Martin Luther sind daher alle zugelassen, die das Sakrament nehmen wollen, 
„Mann, Weib, jung, alt, Herr, Knecht, Frau, Magd, Eltern, Kinder, wie uns Gott  
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allda zusammenbringet, …..“. Erst nach der Reformation wird 
die Konfirmation mit der Zulassung zum Abendmahl verknüpft. 
Das ist aber heute nicht mehr theologisch notwendig oder reli-
gionspädagogisch sinnvoll. Denn wenn die Taufe die vollgültige 
Aufnahme in die Gemeinde bedeutet, braucht es für die Teilnah-

me am Abendmahl keine Konfirmation. Außerdem sind Kinder nicht nur die 
Zukunft, sondern sie sind auch die volle Gegenwart der Gemeinde, sie sind als 
Kinder Teil der Gemeinde, so wie wir alle, so wie wir sind, Teil der Gemeinde 
sind. 
 

In der Generalsynode der VELKD 1977 werden die Gemeinden dazu ermutigt, 
Kinder zum Abendmahl einzuladen: „Im Heiligen Abendmahl lädt Jesus Chris-
tus die Seinen zur Gemeinschaft mit sich und untereinander ein …“. Es ist die 
Aufgabe der Kirche, diese Einladung Jesu an alle Getauften weiterzugeben.  
 

1979 beschließt die Landessynode „..Es besteht kein theologischer Grund, ge-
taufte Kinder von einer Teilnahme am Heiligen Abendmahl der Gemeinde aus-
zuschließen...“. 
 

2002 schrieb der Hannoversche Bischofsrat: „…Die Einladung zum Abendmahl 
schließt auch getaufte Kinder sowie Konfirmandinnen und Konfirmanden ein 
….Einladung zur und Teilnahme an der Abendmahlsfeier werden dazu führen, 
dass Kinder das Abendmahl wertschätzen und lieb gewinnen und ihren eige-
nen Zugang zum Geheimnis des Glaubens finden..“ 
 

Ein Aspekt, der vielleicht nicht so oft bedacht wird: Wenn Erwachsene mit Kin-
dern gemeinsam das Abendmahl feiern, können sie es intensiver erleben. 
 

Durch meine Arbeit in der Kinderkirche weiß ich, dass unsere Kinder ein ganz 
natürliches Verständnis der „Geheimnisse des Glaubens“ haben. Auch den 
Konfis ist das noch nicht verloren gegangen. Da werden nicht Erklärungen und 
Beweise gesucht, sie hören und machen mit. Darum möchte ich in Gottesdiens-
ten, in denen Kinder dabei sind, und die auch von Kindern mitgestaltet werden 
(z.B. Ostern, Erntedank), Abendmahl mit Kindern feiern, wie wir es auch schon 
oft getan haben. 
 

In unserer Gemeinde feiern wir das Abendmahl in der Regel am 1. Sonntag im 
Monat. Was bedeutet es für uns? 
 

Daniela Hubrich 
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B ei der Visitation wurden viele Gesprä-
che mit vielen Menschen und auch 

Institutionen geführt, weil Herr Keil auch 
wissen wollte, wie Gemeinde und Gemeinde 
zusammen arbeiten, leben, auskommen. 
Dem Kollegium unserer Schule ist viel daran 
gelegen, alle Kinder zeit- und ihren Ansprü-
chen gemäß zu unterrichten. Um dies zu 
unterstützen, hat die Thomasgemeinde der 
Schule einen Betrag aus einer Kollekte zur 
Verfügung gestellt. Beim Weihnachtsforum 
hat Frau Niederstraßer dann erklärt, was 
dafür angeschafft wurde und wie man damit 

umgeht. Die Kinder 
jedenfalls konnten 
etwas damit anfan-
gen und demons-
trierten, wie solch 
ein Abaco funktio-
niert. Dann rechnet 
mal schön!  

  Und der Seilschaft Liebe gebar ihr Populismus Kind.  
Hebamme Politik wird das Kind schon schaukeln. 

    Und der Seilschaft Programm  
  niedergeschrieben im vergehenden Schnee.  
 Doch die Seilschaft bleibt.  
Inhaltslos. 

   Und der Seilschaft Erben  
 Zukunft regnet in Fetzen der Zeit.  
Jenseits. 

 Andreas Schmidt  
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Karfreitag 

Der Karfreitag ist einer der höchsten Fei-
ertage des Christentums. An diesem Tag 
erinnern Christen an das Leiden und Ster-
ben Jesu am Kreuz. Der Begriff Karfrei-
tag leitet sich vom althochdeutschen 
Wort „Kara“ für Klage und Trauer ab. In 
den meisten Kirchengemeinden schwei-
gen die Glocken zu den Gottesdiensten. 
Manchmal ist der Altar schwarz ver-
hängt, und die Orgel bleibt stumm.  
Taufen oder Trauungen finden am Kar-
freitag nicht statt. Öffentliche Veranstal-
tungen sowie Märkte und gewerbliche 
Ausstellungen sind verboten. Rundfunk-
sendungen müssen auf den ernsten Cha-
rakter des stillen Feiertages Rücksicht 
nehmen. 

Agapemahl 

Die ersten Christen feierten das 
Abendmahl mit einem richtigen Es-
sen, bei dem alle satt wurden. Spä-
ter löste sich das Sättigungsmahl 
von der sakramentalen Feier und 
lebte weiter als Agape (wörtlich: 
Liebe, weil die Armen gratis speisen 
durften), also als Liebesmahl. Heute 
versteht man darunter eine beson-
dere, festliche, mit Gebeten und 
Gesängen umrahmte Mahlzeit unter 
Christen, z. B. einer Gemeindegrup-
pe, eines Hauskreises oder auch bei 
einer ökumenischen Begegnung von 
Christen 

 

Denn also hat Gott die  Welt 
geliebt, dass er seinen  einge-
borenen Sohn gab,  damit alle, 
die an ihn  glauben, nicht ver-
loren werden, sondern das 
ewige Leben haben.  

Johannes 3,16  
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Der Deutsche Evangelische Kirchentag wird vom 24. bis 28. Mai 2017 in Ber-
lin und Wittenberg zu Gast sein. Er steht unter der Losung „Du siehst 
mich“ (1. Mose 16,13). Diese Losung vereint in sich das Wissen, dass Gott 
uns ansieht, und die Aufforderung, im Umgang mit Anderen genau hinzuse-
hen. Ansehen bedeutet Ankerkennen und Wertscha tzen. Wegsehen ist Miss-
achtung und Ignoranz. 

In der Hauptstadt Berlin werden unter anderem der Zusammenhalt in 
Deutschland, Flucht und Migration, interreligio ser und interkultureller Dia-
log sowie der Blick nach vorn auf die na chsten 500 Jahre Protestantismus 
wichtige Themen sein. In Podien, Vortra gen und Workshops fu llen bekannte 
und weniger bekannte Referentinnen und Referenten mit viel Publikumsbe-
teiligung die Inhalte mit Leben. Konzerte, Theater und viel Kultur, weitge-
hend von den Teilnehmenden selbst verantwortet, machen den Kirchentag – 
mit mehr als 2500 Einzelveranstaltungen – zu einem Festival zum Mitgestal-
ten. www.kirchentag.de 

Andreas Schmidt 

Alles aus?  Alles vorbei? Und er lässt sie zurück. Allein. Wie         
kann Gott das zulassen? Wie grausam ist Gott, 

wenn er Jesus opfert? Wenn er einer Mutter den Sohn nimmt? Dieser Gott 
ist mir sehr fremd. Dieser Gott ist nicht mein Gott. Jesus ist tot. Er hängt am 
Kreuz. Nichts Böses hat er getan. Er nahm sich Zeit für andere. Er hat gehol-
fen. Einem Blinden öffnete er die Augen. Einem Lahmen hat er wieder Beine 
gemacht. Einem Toten gab er sein Leben zurück. Er half im doppelten Sinn: 
Leib und Seele: die Augen öffnen, jemandem Beine machen, das Leben zu-
rückgeben. Leib und Seele, denn man kann beides nicht trennen. 
 

Da hängt er nun. Im Leben war er mitten unter den Menschen. Einer von 
ihnen. Er hatte den Blick für jeden einzelnen. So wie sein Vater. Niemand 
gibt er verloren. Jeder wird gesucht. Jeder bekommt die Chance, umzukeh-
ren. Neu anzufangen.  Vom Kreisen um sich selbst zur Beziehung zu Jesus. 
Sein Tod reißt ihn aus der Mitte. Überhöht ihn. Er steht nun über ihnen. Ge-
nauer: Er hängt nun über ihnen. Sie haben ihn der Mitte entrissen. Erhöht. 
Doch nun wird es sichtbar: Jesus steht zwischen Gott und Mensch. Er verbin-
det Gott und Mensch. In ihm kommen sie zusammen.  
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Kontakte 
   Pfarramt Scharzfeld 
   Pastor Andreas Schmidt 
   Im Winkel 6 
   Tel.: 05521-999813 
 

E-Mail:  
Pfarramt.scharzfeld 
@t-online.de 
 

Bürozeiten 

   Sankt Thomasgemeinde 
   Dienstag       10:00 - 12:00 
   Donnerstag  17:00 - 18:00 
   Tel.: 05521-2429 
   Fax: 05521999815 
 

Kirchenvorstand: 
  Holger Eilhardt 
 
 

Impressum 
  Redaktion: 
  Daniela und Detlef  
           Hubrich    
  Layout:  
  Detlef Hubrich 
 
Titelbild: Detlef Hubrich  
Fenster/ St. Thomaskirche  
 

Druck:  
wir-machen-druck.de 
  Auflage 1500 Exemplare      
 
Redaktionsadresse: 
  Thomasbote@gmx.de 
 

Redaktionsschluss  
      Thomasbote  
 Juni/ August ist am  
     30. April 2017  

Vorkonfis 
17 Uhr.  

 

6. Dezember  
20. Dezember 
17. Januar, 
14. Februar 
28. Februar 

Hauptkonfis 
16 Uhr 

 

8. Dezember 
19. Januar 
2. Februar 
16. Februar 

Konfer-Unterricht 

A nderungen werden recht-

zeitig bekannt gegeben 

        Tafel  

Dienstag und Freitag 
        11 Uhr 15  
              bis 
        11 Uhr 45 

Flötengruppe 1 und 2 

Mittwoch ab 17 Uhr 15 

Gemeindenachmittag 

1. März, 13. April 
3. Mai 

Handarbeits- 
gruppe 

 Mo 15 bis 18 Uhr 

Die Kinderkirche 

sich am 15. April um 10 Uhr zum 
Ostereier bemalen im Pfarrsaal, die 
dann Sonntag in der Kirche beim 
Gottesdienst verschenkt werden. 



 

Sonntag, 05.03. 
Gottesdienst  9 Uhr 30  

 
Freitag, 10.03. 
Abendgebet   19 Uhr 

 
Sonntag, 19.03. 
Gottesdienst  9 Uhr 30  

 
Samstag, 25.03.  
Kinderkirche   
9 Uhr bis 11 Uhr 

 
Mittwoch, 29.03. 
Gottesdienst 10 Uhr 
Seniorenheim Diedrich 

 

Samstag, 08.04. 
Gottesdienst  18 Uhr  
Abendmahl/Konfirmation 
 

Sonntag, 09.04. 
Konfirmation 10 Uhr 
 

Donnerstag, 13.04. 
Agapemahl  17 Uhr 
 

Freitag, 14.04. 
Andacht 19 Uhr 
 

Sonntag, 16.04. 
Familiengottesdienst   
9 Uhr 30  mit  Abendmahl  
 
Freitag, 21.04. 
Abendgebet  19 Uhr 
 
Mittwoch, 26.04. 
Gottesdienst 10 Uhr 
Seniorenheim Diedrich 
 
Samstag, 29.04.  
Kinderkirche   
9 Uhr bis 11 Uhr 

 

Sonntag, 07.05. 
Gottesdienst  9 Uhr 30  

 
Freitag, 12.05. 
Abendgebet   19 Uhr 

 
Sonntag, 21.05. 
Gottesdienst  9 Uhr 30  

 
Donnerstag, 25.05 
Gottesdienst 10 Uhr 

 
Samstag, 27.05.  
Kinderkirche   
9 Uhr bis 11 Uhr 

 
Mittwoch, 31.05. 
Gottesdienst 10 Uhr 
Seniorenheim Diedrich 

Agapemahl 
Donnerstag, 13.04. 

im Pfarrsaal 
um  17 Uhr 

Kurzfristige Änderungen 
können hier nicht be-
rücksichtigt werden. 

 Die Kinderkirche  
geht beim  

Schu tzenumzug mit! 




